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Berlin, 2. December. Ain Sonnabend Abend

fand in einem der Eoiiiinissioiissäle des Abgeord-
netenhaiises die Constituiriiiig des deutschen Hiilfs-
vereins zur Abhiilfe des Rothstiiiides an den Ost:
seekiisten statt. Die Zahl der Anwesenden belief
sich auf über 50 Personen. Reben den Landtags:
initgliederii lieiuerkte man u. A. den General-Feld-
marschall Grafen Moltke, den Präsidenten des
Deutschen Reichstages Dr. Siiiisoii, den Kaiiiiner-
herrn v. Normann, den Geh. kliath Wehrmaiiiy
den Polizei-Pri"isideiiteii von "Madai, den Stadt:
verordneteipVorsteher Kochhiiiiiy eine große Au-
zahl von dlliiiiisteriiilriithen aus allen Ressorts u. s. f.
Es wurde tseschlosseii, einen geschästssiihreiideii
Ausschiiß voii 12 Mitgliederii iiiit Kooptations-
recht zu wiihlen, und zwar fiel die Wahl auf das
genannte Fünser-Coiiiite5 und dann aus den Staats:
iiiii1ister a. D v. Patow, die Geh. T!teg.-k!ii"ithe1x�.
Wtilffsheiiii und Mareard, den haiiseatisetseii Mi-
nister-Resideiiteii Dr. Kriiger, den ineckleiibiirgiseheii
Gesandten v. Bülow und den Grafen Krassow
Der Abg. Dr. Friedenthal sprach als Vorstands:
initglicd des vaterliiiidisclseii Fraueiwereiiis die
Bereitwilligkeit desselben aus, mit dem neuen Ver-
ein zii kooperiren, welches Anerbieten init Dank
aeeesiijist wurde. Or. Dr. Friedenthiil theilte mit,
daß der vaterländische Frauen-Verein bereits
15,000 Thlr. und verschiedene Senduiigeii von
Kleiduugsstiickeii an die Verungltickteii durch seine
11 Hilfsvereiiie überinittelt habe. Plan verstäiidigtc
sich darüber, daß Mitglieder des Hilfsvereiiis aus
allen Gauen des Deutschen Reiches herangezogen
werden sollten und vereinbarte schließlich einen
Aufruf, der in den nächsten Tagen in die Oeffent-
lichkeit gelangen wird. Die Bestrebungen des
Vereins richten sich in keiner Weise dahin, die.
Tlätigkeit der Provinzial- und Localcomitiss zu
befchrcinkeiy sondern sie bezwecken im Wesentlichen,
denselben ihre Mitwirkung anzubieten und die
Hilfslcistungeii von einein Centralpiiiiet ausgehen
zu lassen, wie dies in deii Jnteiitioiieii des Pro-
tectors des Vereine-I, Sr. kaiserl. Hoheit des Kron-
prinzen, liegt. Sonntag Morgeii trat dann der
gesschästsftihreiide Ausschuß zusammen, uiii»die
nächsten Qlrbeiteii festzustellen und zii vertheilein
Vor Allein wird sich der Verein eine Erniitteliiiig
des ganzen angerichtetcii Uiiglücks lebhaft ange-
legeii sein lassen und auf Grund amtlieher Quellen
eine Untersuchung über den Schaden in Bezug
aus Zerstörung der Gebäude, des Viebverliistes,
der Versandiing von Aeckerii, der Verluste, ivelcbe
die Fischerei erlitten hat re. aufstellesii und ver-
öffentlicheii, um die Punkte darzulegen, an dcllcll
die Hülfe einzutreten hat. Jiii Uebrigen sind dein
Verein bereits Getdsenduiigeii zugeflosseii, so als
der ersten eine die Siiiiiiiie von 500 3111111- VVU
dein friilsereii Abgeordneten Frhrn v. 711111111�. Dei«
Verein wird die ihin zufließendeii Riittisl sofort zur
Vertheilung bringen. Auch die ,,R. A. 3.«·«»tv1rd
dein Verein zunächst 1400 Thlr. zur Verfügung
stellen. »

�- Die Debatten des Abgeordnetenhiiuses uber
die Anträge Reichensperger iiiid Malliiiefrodt findet!
auch in der auswärtigen Presse eingehende.
achtung Die Wieiier ,,D«eiitsche»Zeitiiiiis« laszt
sich in einein längerenszArtikesl daruber solgeiider-
iiiaßeii vernehmen: ,,Gestern und vorgesterii hat
der 0111111111111. Eultiisiiiiiiister seine Sporen ver-
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inal aber verließ sich Dr. Falk auf die eigene
Kraft und schlug die lichtsiheiie Schaar in zwei
Sitzuiiiseii nach einander auf das .t;!iiiipt. Zwei
Sehlachttcige, zwei Siege; aiii ersten Morgen blieb
Iieicheiispergey aiii zweiten Rialliiickrodt auf dein
iPliitze. Alle, die noch daran gezweifelt haben,
sdaß  der jetzigeii preußischen Regierung Eriist
ssei iiiit der Befreiung des Staates voii veralteten
Ueberlieferiingeiy haben die beiden letzteii Sitzungeii
des Abgeordnetenhciuses davon iiberzeiigeii können,
welch ein neuer, frischer, dein Fortschritt zuneigeiider
Geist die entscheidenden Kreise Berliiis belebt.

Nicht sich selbst, wohl aber das neugesclsaffene
Deutsche Reich niuß Preußen gegen die Feindschaft
der Klerikaleii vertheidigeii. Jedes Wort, das ein
sireiiszisclser Minister gegen die ultraiiiontane Oppo-
sition richtet, ist zur Befestigung des Reiches ge-
sprochen � darin liegt die Bedeutung der Berliner
Debatten.«

� Die Allerhöchste Ordre, durch welche 25
Piitglieder auf Lebenszeit aus Allerhöclssteiii Ver-
trauen ins Herrenhaiis berufen werden, ist, wie
wir hören, am Sonnabend vollzogen worden.

�� Von verschiedenen Seiten wird gemeldet, daß
der Gesetzenttvurf über die obligatorische Civilehe
nunmehr dein Staatsiiiinisteriiiiii vorgelegt ist. Da
bereits 3 Miiiister Ciiltus, Justiz und Juneres! sich
iiber den Entwurf verstäudigt haben, so erwartet
man, daß die weitere Beschlußfassung rasch erfolge
und das Gesetz deiiuiächst ins Abgeorduetenhaus ge-
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langen wird.

_ Ueber die Diskussion
der confessionelleii Fragen iin Abgeorduetcnhaiise
läßt sich die ,,Prov. Corr.« folgendermaßen ver-
nehmen: »Der erneute Versuch der katholischen
Fractioiy ihre confessioiielleii Zwecke auf dein
Wege parlaiiieiitiirisclier Kämpfe zu fördern, hat
in doppelter Beziehung einen für die Aiitragsteller
unglücklicheii Verlauf genommen. Das Abge-
ordiieteiihaiis lehnte beide Anträge mit so über-
wältigeiider Mehrheit ab, wie es die Antragsteller
kaum erwartet haben iiiochteii; außer den Mit-
gliederii der katholischen Fraction selbst und den
mit denselben vereinigten Polen, traten nur ganz
vereinzelte Stiiiiiiien für die ultraiiioiitauen An:
sprüclie iiiit ein: die Mehrheiten von 242 gegcii
83 und von 264 gegen 83 Stimmen gaben den
Beweis, wie entschieden in deiii Kainpfe, welcher
durch das vatikatiische Concil heraufbeschivoreii
worden ist, alle politischen Parteieii in Preußen
es für ihre Pflicht halten, die Regierung zu unter:
stützen. Die erneute Bethätigung dieser Eininüthigs
keit ist eiii dankenswerther Erfolg der jüngsten
Verhandlungen. �� Diese von ultraiiioutaiier Seite
hcrbeigeftihrteii Verhandlungen haben aber ferner
dein Kultusmiiiister Dr. Falk Gelegenheit gegeben,
die großen politischen Gesichtspunkte, von welchen
die Regierung in jenem Kaiiipfe ausgeht, iiiit
einer Klarheit, Bestiiiiiiitheit iiiid Festigkeit darzu:
legen, welche nicht verfehlen können, nach alleii
Seiten hin eine liedeuteiide Wirkung zu üben. �-
Der Niiiiister hat es keineswegs abgelehnt, auf
die staatsrechtliche Begründung der gegnerischen
Anträge iin Einzelnen näher einzugehen, er hat
dieselbe vielmehr Punkt für Puiikt als iiiiberechtigt
zurückgeioieseiiz � aber die Kraft und die Pracht
seiner beiden liedeutsiiiiieii Reden beruht vor Allem
darin, daß er in beiden Fällen den großen Zit-
siiiiiiiieiilyaiig der jetzigeii katholischen Bewegung
iiiid die Stelliiiig des Staates gegeiiiiber dsrn

�Nenne werben für biybtnotbis spätestens Montag Vormittag ttdie Soniiabendsåliumiiier vie soatesteiis Freitag
a g r �Jrummgrllbr und sur 1872

es ab, zu entscheiden, was in der katholischen
Fkirclse Glaubenssatz ist, was nicht; �-� so lciiige

· Lloknisttag H llbr angenommen.

der Streit über die Gqltung der vattkaiiiselieiiBQ
schlüsse in der Kirche selbst noch nicht« ausgetrarn
ist«, hält sieh· die Regierung  ohiie das Gewissen er.
einzelneiiKatholikeii beschweren zu wollen!"«· an den
Stand der Dinge, wie er bis zuin vatikaiiischeii
Coneile anerkannt war: � das ist der Gr·uiidsatz,
welcher iiii Wollinaunschen Falle zur Geltiiiig·ge-
laiigt ist. �- Der Staat kann bei der jetzigen
Stellung der katholischen Kirche die Lehrthätigå
keit nicht an geistliche Corporationen übertragen;
welche keine Bürgschaft dafür geben, daß sie die
ihnen zur Erziehung Aiivertrauten

saiii gegen die Gesetze, zum Bewnßtseindeij An-
gehörigkeit, der Hingebung an das Vaterland ers«
ziehen werden; der Staat kann, nachdeiu der·
Kampf Seiteiis der Kirche ihin aufgedruiigen
worden ist, nicht dazu mitwirken, daß die Kirche
ihr Machtgebiet auf
weitere: � das ist
gegenüber den geistlichen Congrcgationen �-� Der
Minister hat die Landesvertretuiig aufgefordert,
ihn der Hilfe des Landes zu versichern, um seine
Aufgabe siegreich durchzuführen, und dasIAbge-»

ahiiie der Ultraniontanettordnetenhaiis, mit Aiisu
und Polen, hat dieser Aufforderung fast ein:
stiininig entsprochen. ·

Das ist die Bedeutung und der Ei«
jüngsten Verhandlungen und Beschlüsse über die
katholischen Fragen. ·

�- Jn München ist dieser Tage folgender
Aufruf veröffentlicht worden: ,,Mitbürger l Natur-n·- ·

« Elend hat sich über die deutschen Oftseieküsteii ·
asser und Feuer, diese Teut-;·

sesselten Elcineiite haben in ihrer furchtbaren  Sie:
walt die Werke der Menscheiihaiid zerstört. Schiffes
sind zerschellt, Häuser eingestürzt, Heerden ertruukeiij �
die Brunnen verschüttet, weite Strecken Landes «
verwüstetund versaiidet. Viele deutsche Brüder« «
sind obdachlos geworden, ihr Wohlstand ist ver: �
111111tet� viele Jahres strengster Arbeit und äußerster ·
Entbehruiig reichen kaum aus, das iVerlortejnesz

loses
ergossen. Sturm, W

wieder zu erringen; ganze Ländereieii sind bedroht,
von den Bewohnern verlassen zufwerd�ei1··"und"«für«

Außerordeiitliches s« Unglück, ««
das ganze Provinzeii betroffen, egordert außer-« 

in inehrereii«"
deutschen Ländern HülfssCoiniteks gebildet, und«

iiiiiner zu veröden.

ordeiitliche Hitlfe Schon haben si

Baiern darf hier nicht zurückbleiben. · Jene tin-«·
glücklichen Provinzem die Nordwachtdes wieder.
erstandeiien Deutschen Reiches haben · waiketi tritt-s«
gerungen in der jüngsten für Deutschlantisoxuhxskk
würdigen Zeit; � an uns,»die 1011:� berufen «· iiid, ««itsckilaiids Siidwacht niitzubildeJnJst Les, unslesitissi ,Dei 
nordischen« Brüdern auch« «"iti·«diesei«:«· Bedräiigisiß
bilfreich zur Seite zu stehen«-F· DasszedleBaiers
land hat seine warmen opferwilligeii .92jer3,&#39;1�11�1111=;
maß für fremdes, großesspUllglück PEVfFhkUssVUY«
Mitbürgerl OeffneiiSie Jhre iiiilde Hand! «"D·ilrch"
rasche� Spenden werden Sie deren Werth ver-«
doppeln. Nkiinchem den 27fkNoveiiiber 1872.
Das Comits  Folgen Unterschriftsens � «

Zur Entgegennahme 0011 Beiträgen 11ab&#39;1*n&#39;�f1111"
gleichzeitig über hundert der an91fe11enften Bürger
Ptüiicheiis, die namhaftesten Zeitiingsexpeditionem
die namhaftesteii Firmen derStadt u. dglxsbereit
erklärt. �- Der König hat einer Nielduit dies Wolfs-
schen Bureaiis aus Miiiirlseti vom gesfrigeiikkage

uri vollen«
Treue gegen das« Veiterlcind·, zum vo en Gehör?

Kosten seiner Macht er- �T.
der leitende Gesichtspunkt·

folg· der«

dient. 1I11101e frühereii 211131111� der llltriiiiioiitiiiiesiisneuen innsperlsalli·dck«k«kho1ischcxi Ringe hisrvokgik
abzuioehren, inusztcs stets Fiirst Bisiiiiirckpersoiilicls treteneii Thatsacheii iii den Vordergrund der -Er-

� in den parlamentarischeii Kanipf eingreisen, dies- toagiiiig gistellt hat.��Die Staatsregierung lehnt

dein Coiiiitesk für die Notihleideiiden an der Ostsee-
küste 11100 Thaler aus-schier Cabiiietskasse zu-
stelleu lassen.



Karlsruhe, 2. December. Die Besserung
im Zustande Sr. kaiserl. und königl. Hoheit des
Kronprinzen des Deutschen Rei s und von Preußen
schreitet in erfreulicher Weise ort.

Wien, 2. December. Wie der heutigen »Moti-
tagsrevue« aus Pest aus bester Quebe gemeldet
wird, hat der Kaiser die Demission des Grafen
Lonhah angenommen und den bisherigen Handels:
minister Szlavy zum Ministerpräsidenten ernannt.
Die übrigen Minister behalten ihre Portefeuilles

Pest, 2. December. Der Präsident des Unter-
hauses machte dem letzteren heute die Mittheilung,
daß das Ntinisteriiiin dem Kaiser feine Entlassung
angeboten und daß der Kaiser dieselbe angenom-
men und den Haiidelsininister Szlavh mit der
Bildung eines neuen Cabinets beauftragt habe.
Die abtretenden Minister seien bis zur erfolgten
Constituiriiiig des neuen Ministeriums mit Fort:
führung der Geschäfte beauftragt.

�- Aus Paris 25. November erhält die ,,Köln.
Ztg".« die nachfolgende Zuschrift: ,,Es wird für
die Leser Jhres weit verbreiteten Blattes von
Interesse sein, zu hören, welchen Erlebnissen die
Deutschen hier in Paris jetzt noch ausgesetzt sind.
Vorgestern Abend besuchten wir, drei Deutsche,
die Brauerei von Gruber u. Reeb, Boulevard
Bonne Nouvelle, wo wir in ein unbesetztes Zimmer
traten. Bald folgten uns vier andere Personen,
darunter zwei Militairschüler von St. Chr, die
bereits vor uns in dem Locale waren, in dieses
Zimmer nach. Unsere Unterhaltung war ruhig
und der Politik fremd, während jene Vier ihrem
Hasse gegen Deutschland in den gemeinsten Aus-
drücken laut Luft machten, offenbar um uns zu
beleidigen. Nach einiger Zeit erhoben wir uns,
um fort zu gehen, sogleich trat einer von der
lärmenden Gesellschaft an uns leran und fragte,
ob wir Deutsche seien; die an eren drei kamen
hinzu, und Alle zusammen fingen an, alle niög-
ichen Schimpfwörter her zu nennen, mit der
Drohung, uns herauszuwerfen. Der Lärm führte
Gäste aus den nächsten Zimmern und auch den
Wirth herbei, erstere schienen Partei gegen uns
nehmen zu wollen, letzterer kam, sah � und ver-
schwand; die Kellner folgten dem Beispiele ihres
würdigen Patrons. Da wir bei thätlicheiii Wider-
stande nicht auf Hülfe rechnen konnten, so fügten
wir uns ins Unvermeidliche und verließen die
Wirthschaft, im Glauben, daß der Vorfall erledigt
sei. Doch wir hatten uns getäuscht. Kaum waren
wir einige Schritte gegangen, so hörten wir die
vier elden hinter uns. Sie lockten einen Haufen
Glei gesinuter heran, die, drohende Verwesu-
schun en ausstoßend, hinter uns einher zogen.
Die olizei war �- abwesend. Glücklicherweise
war die eine unserer Wohnungen nahe, wir traten
ein und hofften, vor den Raufbolden befreit zu
sein. Doch diese drangen in den Hof des Hauses
ein und der Lärm ging von Neuem an. Es blieb
uns kein anderer Ausweg, wir mußten bei unserem
Freunde, so gut es ging, unser Nachtla er auf-schlagen, denn das Gemdel, unter Ausführung
der Militärschüler, tobte noch lange Zeit vor dem
Hause, so daß wir nicht in unseren Gasthof ge-
lan en konnten. Solche Zustände der öffentlichenSicherheit verdienen wohl in weiteren Kreisen be-
kannt zu werden. Vorfälle dieser Art sind gar
nicht so selten, sie werden nur nicht bekannt, weil
die Betroffenen für ten, durch Veröffentlichung
derselben die Lage er Deutschenmoch zu»ver-
Bhlimmern Wir halten jedoch dafür, daß diesem

nwesen nur durch den Beistand der resse ge-
steuert werden kann. Unsere Karten eifügend,
verbleiben wir u. s. w."

Aus Spanien werden von der ,,Agence
Havas« verschiedene Details über die Bewegung
der karlistischen und der republikanischen Jnsur-
rection, sowie über die Gegenmaßregelii der Re-
gierung mitgetheilt. Marschall Serrano hat dem
General-Kapitän"von Katalonien seine Mitwir-
kung gegen die Nebellen angeboten. Fast scheint
es, als sei der verhängnißvolle Augenblick wieder
nahe, welcher das Schicksal Spaniens aufs Neue
der Schärfe der Klingen von Toledo unterwirft.

L o c a l e s.
K. Mit der gegenwärtigen Sitzung erreicht die

LegislatuwPeriode unsers Abgeotdnetenhauses ihr
Ende und stehen uns demnächst Neuwahlen, sowohl
der Wahlmäiiner als der Abgeordneten bevor. Da
es längst nicht mehr zur guten Sitte der Abgeordne-

ten gehört, ihren Wählern von Zeit zu Zeit Bericht
über ihre Thätigkeit zu erstatten, so bleibt es Sache
des Einzelnen, sich über die Wirksamkeit der ge-
wählten Vertreter zu orientireit. Der Wahlkreis
Oels-Namslau-Wartenberg wird gegenwärtig von
den Herren: v. Kardorf, Wachler, und v. Ohlen-
Adlerscron vertreten. Für die Wahl des Herrn
v. Kardorf haben auch wir uns seiner Zeit lebhaft
interesfirt, es gereicht uns daher ziir Genugthuung,
heut constatiren zu können, daß wir auch nicht ein-
mal Veranlassung gehabt haben, unsre damalige
Wirksamkeit zu bereuen; ja wir erklären schon jetzt,
daß wir auch künftig für seine Wiederwahl zu wirken
nicht versäumen werden. Zu diesem Zwecke können
wir nicht unterlassen, darauf aufmerksam zu machen,
daß Herr v. Kardorf lebhaft für das Zustandekommen
der Kreisordnung thätig gewesen ist und schließlich
mit Herrn Wachler auch für dieselbe gestimmt hat,
während der Herr Baron v. Ohlen gegen dieselbe
stimmte. ��� Hoffentlich wird diese eine Thatsache ge-
nügen, um die künftigen Wahlmänner zur nöthigen
Vorsicht zu wähnen.

�� Am letzten Sonntag trafen die von Ober-
chlesien kommenden Bahnzüge wieder einmal nicht
mit der sonstigen Regelmäßigkeit hier ein und manche
in genonunene Reise wurde dadurch vereitelt.
So wir noch um die Mittagszeit zwei uns

Herren, die dem benachbarten Berolstabat
einen freundschaftlichen Besuch hatten abstatten wollen,
die, des langen Wartens aber endlich müde, es
verzogen, sich an den heimischen Quellen niederzu-
lassen und den Aerger über das vereitelte Sonntags-
Plaisir ins Vergessen zu trinken. Gern hätten wir
den Vergnügungsreisendem die trotz des Unfalls
ihren guten Humor iiicht verloren hatten, eine Stunde
Gesellschaft geleistet, wenn uns nicht eine verspätete
Kirmesgans, bei deren Genuß ein Streit über Sein
oder Nichtsein der poliiischen Sprache zum Austrag
gebracht werden sollte, in die Ferne gerufen hätte.
�- Ueber die Veranlassung zu der erwähnten Zug-
verspätung erfahren wir heut Folgendes: Als näm-
lich der von Oberschlesien kommende gemischte Abend·
zug um 8 Uhr an der Station Sauseiiberg anhielt,
kamen plötzlich 18 Stück Eisenbahngüterwagen, die
sich kurz vorher während der Fahrt unbemerkt schon
hinter Mischliiie von demselben Zuge losgerissen
hatten, die dortige Steigung herab nachgefahren,
und prallten mit furchtbarer Gewalt an die dort
haltenden Wagen an, daß 16 Stück Güterwagen
entgleisten, nnd diese total zertrümmert wurden.
Sowohl die letzten der daselbst haltenden, als die
ersteren der angefahreiien Wagen stürzten in Folge
des heftigen Anpralls den hohen Eifenbahndamni
herab, während die übrigen derartig in einander-
fuhren, daß die Wagen und-die darauf aus Stein-
kohlen , Eisenbahnschwellem Tuch und Kleidungsstüeken
bestehenden Frachtstücke einen einzigen großen
Trümmerhaufen bildeten. Die herrschende Dunkel-
heit vermehrte nur noch die Verwirrung. Zum
größten Glück befanden sich keine Passagiere auf
diesem Zuge, welcher bald, da die Locomotivenicht
beschädigt war, weiter nach Breslau befördert werden
konnte.

Bei dieser Gelegenheit müssen wir noch eines
Bubenstücks gedenken, welches kürzlich in un rer un-
mittelbaren Nähe verübt worden ist. Zwischen dem
Dorfe Giesdorf und der Station Namslau wurde
nämlich eine Eisenbahiischwelle quer über das Fahr-
gleis gelegt. Es geschah dies bei dem Abends iiach
8 Uhr aus Oberschlesien kommenden Personenziige,
nnb hätte nicht glücklicherweise der Bahnräumer der
Loeomotive die Schwelle zwischen die Schienen ge-
worfen, so wäre namenloses Unglück entstanden.
Wir können nur wünschen, daß die Ermitteluiig des
Bösewichts gelingen möge. Die Bahnverwaltung
hat eine Prämie von 10 Thln darauf gesetzt

A u f r u f
zur Begründung landwirthschaftlicher Ruftiealvereine.

»Wenn der Bauer nicht muß, so rührt er weder
Hand noch Fuß« Dies ist ein altes Sprüchwort,
durch welches noch immer von nianchem »klugen«
Städter dem Landmann ein Seitenhieb versetzt wird.
Und eine gewisse Wahrheit liegt in dem Sprüchwort.
Sie beruht in der Schwerfälligkeit des schlichteii
Bauersmannes für das ,,iillgcineiiie Interesse« Wir
wolleii nicht untersucheii, worin diese Eigenheit ihren
Grund hat und ob sie dem Landmaiine zur Unehre
angerechnet werden kann. Es hat ja überhaupt
jeder Stand sein eigenthüniliches Gepräge, seine
Charakter» Licht- und Schattenseitem Eins aber

««-

ist gewiß, das nämlich, daß sich der Rustiealstand
betreffs der ihn speciell berührendeii genieinsanien
Angelegenheiten zeither im Großen und Ganze«
wenig regsani gezeigt hat. Er sieht und hört wohl
seit Jahrzehnten, wie die Groß-Grundbesitzer durch
Verbesserung des ganzen Betriebs, durch Ziiclitiiiig
besserer Pcehraceik durch künstliche Düngemittel,
zweckmäßiger Ackeigeräthe besseres Saatgut u.f. w.
sich gehoben haben, doch hat er sich durch diese
Wahrnehmungen von feinem Standpunkte wenig ver-
rücken lassen. Wie aiich sollte er, sollte der Einzelne
solchen Bestrebungen nachkomnieii nnb nacheifern,
wie sich ähnliche Vortheile erringen? Das war die
Frage, über die er nicht hinauskam, bis die Neu:
zeit in den nun schon vielseitig in größten! Segen
wirkenden landwirthschaftlichen Vereinen ihm die
Lösung des Räthsels erschloß und ihm den Weg dazii
bahnte, sich ähnlicher oder noch größerer Vortheile
ebenfalls theilhaftig machen zu können.

·- � Einheit macht ftarl", wie im politischen, so
auch iiii gewerblichen Leben. Daruni ist es aber
auch an der Zeit, für jede größere Ortschaft und
für alle bequem nebeneinander gelegenen Gemeindeii
landwirthschaftliche Rustical-Vereine zu begründen.

Zweck derselben wird in der Hauptsache gegen-
seitiger Austausch der iin praktischen Berufe ge-
wonnenen Erfahrungen im Ackerbau, Viehzucht u. s. w.,
Kenntnißnahnie und Anwendung auswärts vor sich
gehender Verbesserungen des landwirthschaftlichen
Betriebes, nnd gemeinsamer, zuverlässiger und billiger
Bezug landwirthschaftlicher Verbrauehsgegeiistände
als: Düngestoffe, Saatgut, Llckergeräthh Maschinen,
Znchtvieh, Futtermittel n. dgl. sein müssen, bis sich
etwa später auch weitergehende, znr Sache gehörige
Ziele werden verfolgen lassen.

Für den kleinen Mann, der wenig Schulbildnng
genossen hat, halten wir die Vereine für besonders
nützlich unb wiinfchenöwertl!. Ein oder niehrere
rustikale Männer, die ein Herz für die gute Sache
und die nöthige Willenskraft besitzen, finden si
wohl überall und an diese richten wir im Jnteresse
des kleinen Grund-Besitzers die dringende Auf-
forderung, die Bildung von liindwirtliscljaftlichcii
RustikiilsVerciiieii nicht iioch ferner anfznschiebeir. �
Namentlich würden wir es auch den Herren Land-
schullehrern zu besonderen! Verdienst anrechnen, wenn
fie sich für diese hochwichtige Angelegenheit intekcsfircu
wollten.

Gegenwärtig zählt der Kreis Namslau erst einen
einzigen derartigen Verein, �- D eutsch -March mit!:
Obischau �� ber voui Herrn Schulzen Langner
ins Leben gerufen wurde uiid noch geleitet wird.
Derselbe wird auch, davon sind wir fest überzeugt,
gern rathend und helfend beistehen, wo man bei
Begründung eines neuen Vereins seiner bedürfen
sollte.

Vermifchte Nachrichten.
sEin hiftorischer Rabe.] Jn Trianon lebt ein

Prächtiger Rabe, der das Interesse. aller Besucher
in nicht geringem Grade erregt, und zwar uni des-
willen, weil er das Lieblingsthier der Königin Marie
Antoinette gewesen ist. Auf den Bäumen nnd Gras-
blühen von Groß- und Klein-Triauon hält sich der
gefiederte Zweifüßler mit besonderer Vorliebe auf,
und kann man sich ihn mit aller Gemüthsruhe an-
sehen, denn der Rabe ist äußerst zahm, duldet jede
Annäherung und liest sich gern die Krumen Brot
oder Kuchen auf, welche die Spaziergänger ihm hin-
streuen. Die Geschichte dieses Raben ist eine höchst
merkwürdige. Nachstehend seien einige kleine Aneedo-
ten dieses alten Stammgastes erzählt, der in den
Gehölzeii und Gärten von Trianon und Tapis-Vert
refidirt.

Jni Laufe des Octobers 1785 stand Marie-Aii-
toinette während einer der in dieser Jahreszeit so
häufigen prachtvollen Morgenstunden an dem Fenster
ihres Boudoirs, das nach dem schönen Rasenplatz
blickte, der sich östlich von Klein-Trianoii ausdehnt.
Die Königin aß von eineni Zwieback, den sie in
Milch tauchte, als plötzlich ein Raabe sich auf das
Fensterbrett setzte und mit den Flügeln schlug, wie
wenn er uni Fiitter bettelte. Obgleich Mark-An-
toinette über die Ziineiguiig dieses unglückweissa-
genden Vogels einigermaßen bestürzt war, so gab
sie ihiii doch ohne Zögern den Rest ihres Zwiebacks
und schloß nachdenklich das Boudoirfeiisten Bein!
Dejeiiner nahm BiarieÄliitoinette Veranlassung. den!
König von dem NiorgeispEreigiiiß zu sprechen und
übertrug so auf ihren erhabenen Gemahl den bei"
lichen Eindruck, den der Rabenbesuch auf sie gemacht.



; Csdgeioortls iii London kiirzlicls iiachgcsivicsseii hat,
F sicher Ftahlliisifisskcsit zur Folge haben.
E Gregariiieii, kleiiie Thierchen, die, für das Aiige
1 unsichtbar, sich oft zii Milliiiiieii auf eiiieiii einzigen

Den zweiten Tag und alle folgenden wiederholte
sich der Vorfall nnd Marie-Aiitoiiiette erhielt die
stete Visite des Raben vonKlein-Triaiioii. Die Zu-
ucigiiiig des Thieres stieg iii der Folge so hoch, »daß,
wenn die stönigiii iin iiieißeii siattuiikleide iiiit einein
Strohhiit auf deiii Kopfe nach dem Dörfcheii ging,
uin sich in der Schiiferei zu unterhalten oder durch
Fischen in dein  zii ergöhen, sie stets von dein
treiieii Tliabeii begleitet zii werden pflegte, der, von
Baniii zu Baum fliegend, sich endlich aiif der Spitze
des Martboroiiglsthiiriiies niederließ, der zu deiii
Landhaiise der Schiiferei gehörte, und denselben nicht
eher verließ, als bis die königl. Schiiferiii nach dein!
Schlosse ziiriickkehrte Seit 1789 verloren die Auf-
seher Triaiioirs deii Raben aus deiii Auge; als
aber die Kaiserin Niarie Louise iiii Jahre 18l»0
diesen Tssavilloii bezog und eiii Vergnügen darin
fand, ihr Morgeniiiahl aiif der Jnsel unter dein
Dache des Aiiiorteiiipels einzunehmen, sah sie eiiies
Morgens, ivie ein Rabe beharrlich 1in1 das Gebäude
hüpfte iiiid laiit krächzend feinen Antheil voii deiii
kaiserlichen Mahle begehrte.

war der Rabe von Miirie Antoiiiettel
ålltaii erzählte Napoleoii die Geschichte des Vogels,

iiiid da der Kaiser fiir abergläiibische Gedanken höchst
einpfäiiglich war, so gab er Zlliarie Louise den
Wunsch zii erkennen, sie iiiöge .K�leiii-Triaiioii ver-
lassen, was uiiveriveilt geschah.

Jiii Jahre 1814 kani dieselbe Fürstin, als ihr
Gemahl gestürzt war, nach Triaiioii ziiriick iind hatte
dort eine. Uiiterreduiig init ihreiii Vater, dein Kaiser
voii Qesterreich, ani Abend des 19. April. Die
Kaiserin wandelte iiiit ihrem Vater durch die geiviiii-
benen Laubgiiiige des Bartes, und nach kurzeiii
Uniherwciiiderii setzteii sie sich beide aiif eiiie Stein:
baiik nahe der kleinen Brücke, welche das Festland
iiiit der Ainorinsel verbindet. Die Erinnerung der
Fiirstin weilte bei den gliicklicheii Stunden, welche
sie vor 4 Jahren dort zugebracht, und sie fand ein
Vergnügen darin, ihreiii Vater von diesen kurzen
Licl!tblickeii zii erzählen, als silötzlich ein iiberiiiäßiges
Kräclszeii an ihre Ohren schlug, sie vernahm das
Rascheln von Laubwerk und gewahrte einen Vogel,
der iiiit langsainen Vogelschlage dahiiizog. Marie
Louise konnte einen Schreckensruf nicht unterdrücken;
sie hatte den Raben von 1810 erkannt und eilte
mit ihrem Vater nach Triaiioii ziiriick

Der sageuhafte Vogel hat die hohen Biiuine und
Rasenpliitze Triaiioirs nicht verlassen. Die Gärtner
unb Palaisbediensteteii haben für diesen nahezu hundert-
jährigen Vogel die höchste Sorgfalt, bringen ihm
Futter und eitziilslen den Spaziergäiigerii mehr ober
weniger iinistiiiidlich die Geschichte dieses Thieres.

-� Das Tragen von Chigiioiis soll, wie Dr.

Die

Chigiioii befinden, greifen bald auch lebeiide Haare
an nnd eutzielscii dciiselbeii alle Kraft, so daß sie
ausfalleii iiiüsseiiz Dr. Edgewortls ist deispMeiiiiiiig,
daß man in fiinf Jahren nicht genug falsches �paar
haben wird, iiiii die allgemeine Nachfrage iiacb
Perrtickeii zii befriebigen, die unter dein Frauen:
geschlecht entstehen wirdsz _

��»Kaiser Wilhelm ein Nigger Als Kapitäii
Lliidrizssisii iii dieseiii Friihjar iiiit seineiii Schiffe«
von Haiiibiirg aus seine Reise nach der Westkiiste
voii Lilfrikii iiiachte, iiahiii er fiir einen dortigen
�Jiegerfiirften, mit bem er befreimbet war, eine
lsjhpsbiistcy den Kaiser Wilheliii darstellend, als
lstesclseiik iiiit. Uiii die Biiste sowohl gegen kliiiia-
tisclse Eiiifliisssp als auch gegen bie »Zudriiiglich·keit
der Fliegen zii schiitzeii, hatte Kapitiiiii Aiidresseii
dieselbe aber schwarzchrciiiii bestreicheii lassen; dort
iingekoiiiiiieii, wurde die Biiste in feierlicher« Audieiiz
übergeben. �iachbeni ber Fürst die kätiistis lange
Zeit iiiitAiifiiicsrksaiiikeit betrachtet, brach er· endlich
111 die Worte ans: »Das siiid also die Gesichts-
siigcs des großen. E!Jkaiines, der den mächtigen Kaiser
Iiiisioleoii geschlagen und gefangen genommen hat.
Was iiiich aber am meiften intereffirt, ist, bei
dieser Gelegenheit zu erfahren, daß Kaiser Wilheliii
M ,,Nig·ge«r« ist.« f »
__ --� Ein grauenhafter Selbstniord hat sich aiii
Ende. voriger Woche in Wieii ziigetriigen Ein
Streit, ber zwischen dein Aufseher Ganiperl unb
Wieiii Weibe ans Eifersucht eiitstaiideii war, risz
"11 JJiaiiii so weit hin, daß er sich wie rasend
Vsberdete iiiid � iiachdeiii er d·ie Thür seines

iiners versperrt iiiid iiiit einein Bette verbarrni

kadirt hatte �- sich an feinem jungen Weibe ver-
griff, dasselbe zu Boden schleuderte, mit den Fäusten
schlug und auf das Bett warf, während dieser
Miszhaiidliiiigcsii aber iinmerioährenb die Drohung
iiiissties3, er iiiiisfe sich erschießisir Ltkiihreiid das
QBeib weinend iin Bette lag, nahm er hierauf
ein skriizifixy stellte es auf den Tisch, daneben
zwei Leuchter und zündete eine Kerze an. Auf
dein Tische lag auch ein aiifgeschlageiies Traiiiii-
bnch und bei dieseiii stand auch ein kleines Fläschchen,
halb mit Wasser gefüllt. Gainperl setzte sich ziiiii
Tische und liid die beiden Läufe einer Doppel-
siistole mit Wasser. Als sein Weib diese fiirchter-
liche Liorbcsrcsitiiiixi sah, sprang es aus dein Bette,
rang iiiii deiii Viaiiiie iiiid suchte ihm das Mord-
iiisiriiiiieiit zu entwinden. Gaiiiperl jedoch schleuderte
sie iiiit der eineiii Tisahiisiiiiiigeii eigenen straft
von sich, und während die Frau iii höchster Ver:
ziveifliiiiss ziini Fenster lief und um zHülfe schrie,
trachte der Schuß und Ganiperl stürzte iiiit zer-
schinetterteiii Schädel zii Boden. Maii kann sich
das Entsetzen und die Verzweiflung des ariiieii
Bseibes denken.

Zwei Milde.
 Fortset·iniig.!

Yerivuiidert blickte sie ihm iiach, doch sie konnte
ihm iiicht laiige folgen. Einige ältere Herren redeten
sie an, denen sie ihre Aiifiiierksanikeit zuwenden
in te.

Hans steuerte geradewegs auf Herrn von Halling
zii, der aiii Fenster lehiiend Ellida beobachtete. Nach
freiiiidlicheiii Gruß sagte er: ,,Verzeihen Sie, lieber
Halliiig, wenn ich gleich mit einer großen Bitte
koiiiinel Sie sind niit Fräulein von Vuchau ziiiii
ersten Walzer engagirt, geben Sie mir Jhr Recht!«

,,Liegt Ihnen viel baraii?" fragte ber Qffizier
verwirrt.

,,Sehr viel!" sagte Hans erröthend.
»Ich thiie es ungern", erwiberte Halliiig, ge-

zwiingen lächelnd, ,,iveiiii die Danie aber einver-
standen ist, muß ich schoii weiihen!«

»Ich nehme jede Verantwortung auf mich!" rief
Hans bavoneilenb.

Die kUciisik spielte die Aufforderung. Triumph
in Blick und Miene trat Hans zu Ellida. Das
Mädcheii sah ihn befrembet an und trat zurück.

»Hal1iiig hat niir den Tanz abgetreten", fagte
mit strahlendeni Vergnügen. »Darf ich?�
Lille Dämonen des Stolzes regten sich mächtig

in ihrer Seele. »Herr voii Halliiig ist sehr gütig,
so über mich zu dispoiiireii!« sagte sie iiiit eisigeiii
Tone. »Ich bin mit ihm engagirt unb nicht mit
Sehnen!"

»Ellida!« bat er leise und iiinig. ,,Weigern
Sie sich iiicht, ich iiiuß den Ball eröffnen! Kommen
Sie«

Cl«

�Sei; taiize iiicht init Sehnen!� sagte sie mit
finstereiii Troß.

Die wilde Gluth des Zornes loderte in seinem
Antlitz aiif, sie erschrack vor dein Sturm, den sie
beschworen. ,,Weib!« knirschte er fassunglos »Mache
iiiich iiicht rasend! Bei dem allmächtigen Gott,
wenn Sie iiicht mit mir tanzen, werfe ich mich vor
Aller Augen zii ihren Fiißen!«

Sie bebte bis iii die innerste Seele vor der
Ausführung dieser Drohung. Eine Thräue ge-
kränkteii Stolzes zerdrückend nahm fie feinen Arm,
und noch iiii letzteiiMonieiit traten sie an die Spitze
der Tanzenden. Sie fühlte ini Tanze sein wild-
schlagendes Herz, eine seltsame Betäubung kam über
sie, wie sie so mit ihm bahin flog, doch ihr Stolz
war zu« tief gekränkt, um schon zu vergeben!
_ »Sie haben mich burch eine Drohung bezwungen,

die« weiiig mehr als ehrlos war�, fagte fie mit
ziickender Lippe, als sie inne hielten uiii auszuruhen.
»Ich weiß nicht, ob Sie das fiir das rechte Mittel
halten, iiusere kaum erstandene Freundschaft zu be-
festigeii! Jedeiifalls bin ich anderer �Jieinung.�
_ »Ich kaiiiiiiicht klug aus Jhnen werden, Ellida!«
sagte er treuherzig. ,,Jch bin heftig und war außer
mir! ,,Verzeiheii Sie mir!�

»Ganz und gar nicht!� fagte fie heftig. �lleber:
haupt weiß ich iiicht, Herr von Braunegg, mit
welchem Recht Sie nieiiieii Voriiaiiien gebrauchen!
Für Sie, sollte ich denken, wäre ich Fräulein von
Biichaii!«

DE! Jkltlglitlg schwieg. Als der Tanz von
Neuem begann fühlte sie seinen Arm leise zittern,

und die Empfindung durchrieselte sie mit feltsamem
Schauder.

Unterdesseii lehiite Herr von Halliiig iinmer noch
in seiner Fensternische, er hätte doch keine Tänzerin
mehr bekommen und so sah er dem Treibeii gedanken-
voll zii. Es ist iiicht zu leiigneii, daß sich der junge
Mann in dieseiii Augenblicke etwas albern vorkam,
die fiir keinen Sterblichen angenehm, fiir einen
Lieuteiniiit ganz besonders iiiierträglich ist. Anfangs
zwar war alles nach Wunsch gegangen. Er hatte
Hertha iini den Cotilloii gebeten, und da diese
Ellidcks Taiizkarte verwaltete, sich zum ersten Walzer
notirt. Jni Eotilloii ivollte er ihr dann das Bonquet
bringen, sich in den Pausen iiiit ihr beschäftigen und
sie schließlich zu Tisch zu führen. Klopfte er dann
bei Hertha noch vorsichtig an  es ist iminer zweck-
mäßig, fiel! Freundinnen warm zu halteii!! so war
es geiiug für das zweite Mal, ein kluger Mineur
untersiicht erst sein Terrain! Während dieser Be.-
rechniing war die strahleiide Gestalt eingetreten, und
in dein Qlugenblicf, als jene rasche, herzliche Be-
grüßung statt fand, war Herrn von Halling�s Luft-
schloß mit einem jähen Schlag zusammengebrochen.
Aucki das bewuiideriide Geinurmel der Gesellschaft,
als das herrliche Paar in ber erften freubigen Selbst-
vergessenheit Hand in Hand stand, drang an feine
Ohren.

Noch ganz bestürzt hatte er Hans sein Recht
abgetreten, ba er in jenem Augenblick sein Spiel
verloren gab. Doch schieiien ihm die Changen gleich
darauf gar iiicht so ungüiistig. Sie trat zurück und
sah den jungen Mann feindlich an, das war viel!
Dann tanzte sie doch, aber mit Widerstreben, der
Schluß lag so nahe, daß ihn jedes Kind ziehen
iiiußte, sie hätte lieber iiiit ihm gelangt!

« Herr·von Halliiig raffte die verstreiiten Karten
seines Lustschlosses zusammen, doch ein bewuiideriider
Blick Hartiiiaiiiis iiiachte ihn bienial scutzig über:
felbe fchien mit Hertha auf keinen grünen Zweig zu
kommen, sein Auge hing an Ellida. Sollte dieser
erste Walzer nie aufhören! Doch Hans trat vor
und iiiachte das Zeichen, die Musik schwieg, die
Paare traten auseinander. Jetzt oder nie! Doch
während er sich Ellida nähern ioollte, trat der Haus-
herr zu ihr und führte sie fort, ärgerlich trat er zu
einer Gruppe junger Mädchen, die er aus der Stadt«
kannte und bei denen fein Erscheinen viel Gelächter
und Gekicher hervorrief.

Während des ganzen Tanzes hatte sich Hiirtmamk
vergebens bemüht, ein verstäiidiges Wort mit Hertha
611 lPVechEUz Ullglückkkkhek Weise hatte er die Unter-
haltuug iiiiteiiier Benierkiing über Ellida�s Schöii-
heit und einfach töftliche Toilette begonnen uiid
beinerktsp wie ihni dieser so unscheinbare Perlenschinuck
das beruhiiite Gastniahl der Kleopatra iii Erinnerung
gebracht habe. Uiid Hertha, den schweren Blick
zu dem schonen Mädchen erhoben, mußte die Be-
wunderung theilen. Gedrückt uiid trübe wie sie war
wollte unb konnte sie sich nicht in die Ballstimmung
finden und gab nur kurze und zerstreute Antworten.
Hartmann betrachtete die Geliebte mit beküinmerteii
Blicken, Launen waren ihm etwas Unerträgliches!
Um der ungemüthlichen Unterhaltung eiii Ende zu
Mache«- stÜVökE er sich 511511111 die Wogen des Tanzes
und bestand sein Probestück mit Ehren. »Er kann
nur iioch uber sie reden!« dachte Hertha traurig.
»Wenn er sich doch heute erklären wollte, dann
hätte ich wenigstens Rahel«

»Uuglückskind!« sagte der auslerr, eiliEllida zukommend. »Was habe? Siå gethan Z« auf
»Jc»h!« sagte sie erschrocken. »Was denn?«

_ »Sie haben keine einzige alte Dame begrüßt!"
fagte er strafend.

,,Welch� entsetzliches Verbrecheu l«
iiiüthig. �frommen Sie mit mir, Herr von Braunegg
EMV schikmen Sie meine Augen! Es wäre doch«
schüdtb wem! sie mir ausgekratzt würdeiil«
NejOsv Hqusherk bot ihr ritterlich ben Arm.

» » JUIEU SIE M! zUfAUUUem Sie werden es büßen
IUUssKUF« flusterte er.

_ Ellida verneigte sich tief vor einer alternden Ge-
heimrathiii, deren unschöne Tochter in einer Masse
bunter Bänder und Blumen prangte. , Jch muß
fehl· um Verzeihung bitten, gnädige Frqu,«mich jegt
erst iiach Jhreiii Befinden zu erkundigen, alleiii ich
hatte inich etwas verspätet ��«

»Bei» der «ausgesiich·teii Elegauz Jhrer Toilette
W Uskurlicht sagte diesseits« einen giftigen Biick
auf Ellidcks einfaches Kleid werfeiid.

»Bemüheu Sie sich nicht, liebes Fräuleinl« sagte

lachte sie über-



eine hagere Consistorialräthin ,,Jugend hält zur
ugend! Zu meiner Zeit wurden junge Mädchen

freilich anders erzogen! Du lieber Gott! wie hätte
mich meine selige Mutter angesehen ��«

lFortsetzung folgt.!
Verantwortlicher Redacteum Oskar Opitz

Kirchliche Nachrichten.
Am 2. Advendsonntagh  den 8. December! predigen

in hiesiger evangel. Kirche:

Vacante Polizei-

Vorm« A. Pein. Pastor Zawada.
B. aftor Sdmartg.

Nachnm Prediger DobschalL
Amtswoche des deutschen Pastors.

Geboten. Den 2l!. Nov. dem Hofekm Carl Wieczorke
zuHohernWilkaii e. T.; den 26. dem Wirthscl,s.-Jiisvectois
Hcidenreich zu Reichen e. S., desgl. den: Einnk Erdniaiin
Marke zu Grambschiitz e. S.; den 28. dem Stellcnbcs Gottl
Herinann zu Iteuäpiarchliiitz e.  desgl den: Schneiderni.
Carl Ritter h. e. S.; den 29. dem E!J2ühleiib. Ernst Kioiike S�
h. e. T.; den 1. Decbr. deniStellmacherin. Wilh. Stellniacls

Sergeantenstellel
Die Stelle eines Polizeisergcanteii hierselst mit einem jährlichen Gehalte von 180 Thlr.

und 30 Thlr. Miethsentschädigung soll vom 1. Januar 1873 ab besetzt werden.
CivilversorgungsberechtigtcBewerber wollen sich unter Einreichung ihrer Zeugnisseund eines

selbstgeschriebenen kurzen Lebenslauses bis zum 20. d. M. bei uns melden.
Namslau, den 2. December t872. Der Magistrat.

Gefu nden
wurde ein Leinwandbeutel mit Geld. Der Verlierer kann sich zur Cmpfangnakirne auf dem Polizei-
Amt melden. 

Adams-lau, den 6. December 1872. Die Polizei-Verwaltung.
Bekannt

Vom I. Januar 1873 ab werden bei sämmtlichen Neichs
Verkauf gefteIIt, welche gleich mit dem Francosteiiipel von V, Groschen bz. 2 Krcuzern bedruckts

machun

sind, so daß es des Aulfklebens der Freiniarke nicht erst bedarf.
Diese gestempe ten Postkarten werden ohne Aufschlag zum Neunwerthe an das s ublicuni

abgelassen Daneben wird der Verkauf von Postkarten der jetzt gebräuchlichen Art, we chc nicht
gestempelt und auch nicht mit Freimarken beklebt sind, ferner der Postkarteii mit bezahlter Rück
antwort unter den bisherigen Bedingungen fortgesetzt werden.

Kaiserliches General: Postamt
Stephciin

Anctioiu
Sonnabend, den llL. Dezember

d. I, Vornhvon 10Uhr»ab, werde ich im
Anctions-Locale des Königl Kreisgerichts hier-
selbst

verschiedene Mobilien

gegen gleich baare Zahlung versteigern
Namslau, den 6. Dezember· 1872.
Zller gerichtliche 3nctioiis-Coniniissar.

Böhnt

Allen Denen, die unserer» geliebten under�
gesslichen Kinde Jul ins die letzte E/Lre er-
wiesen und ihm das Geleit zur letzten Biene�
stätte gegeben haben � sagen wir unsere« lzerz-
liclzstewüaezlr, der Himmel nzöge Jeden vor
derartigen Schickealssc/tliig/erz bezcn/zrerz,

Namslazt, den 6&#39;. Dezember 1872.
K. S z  s z l: a mzd Frau.

Dringende Bitte!
Der heftige Orkan, welcher am 13. unb 14.

d. M. so schweres Unglück am Ostseestrande angerichtet,
hat auch meinen Schwager, den Gutsbesitzer Keding
zu Müggenburg auf der Jnsel Zingst, am all seine
Habe gebracht. Alle Saaten sind vernichtet, das
ganze Gut Fuß hoch versandet, sämmtliche Schase
und Schweine sowie 6 Stück Ochsen, 7 Stück Fersen
und vieles Flügelvieh sind ein Raub der Alles ver-
nichtenden Wellen geworden, eben so fast alle Ge-
bäude. Es trifft p. Keding um so schwerer, da
innerhalb 7 Jahre ihm nunmehr die See das Dritte-
nial die Dämme durchrissen, jetzt aber aller Hilfs-
mittel beraubt hat.

Kummervoll sieht er mit seiner Frau und 5
Kindern, sowie seinen gänzlich verarmten Arbeitern
dem nahenden Winter»entgegen, denn es fehlt Alles
zur Lseibesnahrung und Nothdurft

Mit inniger Bitte wende ich niich an Alle meine
Gönner und Freunde, so wie an alle mildthätigen
Landwirthe Schlesiens, mir ein Scherflein zur Unter-
stützung des durch so fürchterliches Naturereigniß
verarmten Fachgenossen zu senden. Gott der Herr
wird auch die kleinste Gabe segnen und Viele, Groß
und Klein, werden im täglichen Gebet zum All-
mächtigen auch die gütigen Geber einschließen!

Oppeln, den 27. November 1872.
P. Arndt, landwirthschaftlicher Wanderlehrer.

Der Unterzeichnete erlaubt sich, die vorstehende
Bitte des Herrn Arndt zur öffentlichen Kenntniß zu
bringen und bittet die Herren Langner in Deutsch-
Marchwitz und Lipinsky in Strehlitz, sich der Samm-
lung und Weiterbeförderung von Liebesgaben freund-
lichst unterziehen zu wollen.

J. Kalkbrenneu

Oeffentliche Bitte.
Eine Lehrerwittwe von auswärts, die sich nach

Jnhalt ihrer Zuschrift mit ihren 5 Kindern in der
drückendsten Noth befindet, bittet herzlich um Mil-
dcrung ihrer unglücklichcn Lage. Da ihre. An-
gaben durch niündliche Nachfragen Bestätigung
gefunden haben, so wagen es die Unterzeichneten,
für sie öffentlich um Hilfe zu bitten, da sie allein
nicht ini Stande find, die so dringend erbctene
Unterstütziiiig zu gewähren.

Aueh die kleinste Gabe wird dankend ange-
nonnnen und seiner Zeit in diesem Vlatte Rech-
nung gelegt werden.

Nanislau, den 29. November 1872.
I. Kalkbreiiiieu Schade Lohn. Dei-scholl.

Mit ergebenstem Danke empfingen wir ferner: Von
Frau K. 1 tl. von Herrn B. v. K. 17 sg. 6 pf., von den
Herren S. u K. 10 sg., von Frau Kaufmann Rö richt
10 sg., von Herrn C. B. 20 sg., von Fräulein Krau »�
Altstadt 20 sg.

Peftnlozzi - Vereins - itliigelegeiilieit
Zur definitiven Gründung eines Pestalozzi-Zweig-

Vereins findet 
Freitag, den 27. Dezember c.,

Vormittags 11 Uhr, im Richter�schen Locale zu
Hönigern eine Versammlung statt, zu welcher wir
alle Collegen der Diöcese Namslau-Brieg hierdurch
ergebenst einluden. Die am W. August erwählten
intermistifchen Vorstands-Mitglieder  Heiler, Wenzky,
Wulle, Gottschalk! werden freundlichst ersucht, für
das Bekanntwerden dieser Einladung, durch welche
wir auch die in No. 21 der schles. Schnlzeitii1ig an
uns gerichtete so wohlgemeinte Anfrage beantworten,
möglichft Sorge zu tragen.

Namslau, den 6. December 1872.
W. Rennen I. Kalkbreiiiier

Attest. Das Gliickneuschc Heil- nnd Zug�
pflastcr kann ich Jedem, der an Gicht oder
Reißen leidet, als ein ganz vorzügliches Mittel
empfehlen. Durch Erkältung habe ich lange
Jahre an Reißen gelitten, meine Füße waren
mir ganz krumm gezogen, was ich alles gebraucht,
ist nicht zu beschreiben; mein Leiden wurde erst
dann gehoben, wie ich das Glöckner�sche Psiaster
brauchte. Jch legte dasselbe auf Leinwand ge-
strichen auf meine Füße und wechselte mit dem
Verband alle zwei Tage; meine Schmerzen ver-
gingen in wenigen Tagen, nach nnd nach dehn-
ten sich meine Sehnen aus; fegt brauche ich
das Pflaster 3 Wochen und danke nur deniselben
meine Gesundheit.

Eniil Richter. Chemnitz, Färberstraße
Zu beziehen s« Schachtel 3 und 5 Sgr.

in der k. priv. Apotheke zu N amslau.

gO i
- Postaiistalten P ostka rt e n zum: ;

zu Wilkau e. S.; den 3. dem Lohnarb. Carl Bodeck i. d.d. V. e. S.
·Gestorben. Den 28. ERobbr. der Freigutsbes. Auszügl

Christ· Bresler zu Wilkan, 76 J. 4 M. 21 T.; den 2. Der.
Maria Kozik, T. des Bauergutsbes Thomas Kozik zu Siinniek
W!tz- 2 J. 20 m; den 4. Maria Briks, T. des Hofes»
Andreas Briks in Böhmwitz, 4 J. 2M., desgl Carl« Jhg
gilts?  des Fiseistekclleiibesz Wilh. Herde· zu �Jßgfag, 7 J·
CWKSO  desgl.»«Lz»1il..sgeiiii. Herrin» ein-»Es« des, zkaufml« 39-311 h» Bd. 6 DE. 9 �M; dcll Z, dsgzxrVetxlerCarl 

«»  tarb ini
Das enang. ääfarmnnt,

Wall� und zizaselnussg
gebackene und gegosfene Pflaumen,
geschaltes und nngeschältes Backobsh
alle Sorten frische Siidfrüchte,
eingelegte Gemiise, Friichtc u. Fruchtsästq
nebst der größten Auswahl der feinsten frischen

Chocolade
ciiipfiekslt H. Steinitz.

Enipfchlciiswcrthe Jugendschrifteii aus dem
Verlage EduaridEisinciidt m Vreslain

das Weihnachtsfest 1872 sind neu
erfchienen nnd m W. Clars Buchhandlung

m Namslau vorräthig:
Für erwachsene Mädchen:

Gesunden, Eine Erzählung von Hedwig
Prohl Mit einein Titelbild
von Louise Thalheinu 8. Sehr
elcg. gebd. Preis 174 tlr.
Fortsetzung der petite mbre.
Tagebuchblätter in Briefen von
Bertha Filhes. Mit zwei
Bildern von Louise T"l«!alheini.
8. Eleg. gebd. Preis 174 tlr.

Für Kinder von 9 bis 12 Jahren:
»Aus» fvroininer, fröhlicher liiiiderweltsf Er-

zghlnngen von Marie Osten  E1nilie
Eyler!. »Mit fechs bunten Illustrationeii
von Lonisc Thalheinr Zweite Aufl. 8.
Elcg geb. Preis 1 tlr.

Diese, sowie die bisher in dcinsclben Vcrlage
erschicnctien Jugcndschriften zeichncn sich nicht nur
durch ihren inneren, durchweg sittltclieii und be-
lehrendcri Gehalt, sondern auch durch ihre bekannte
gediegcne Ausstattiiiig vorthcilhafl aus und können
Eltern und Erzichcrii zur Durchsicht und Prüfung
bestens empfohlen werden.

V"!!! Hpottbillig
T� Hafen, Karpfebir und Kårpfchekk

ei
Sabisch.

»Ein wenig gebrauchtes? Mahagoni-
Pianino wird zu kaufen gesucht. Näh.
in der Erped d. VI.

Ein starker Arbeitswagem
neu, ist zu verkaufen.

Mk. Sitten-few.

Die feinsten frangöf. Liqiiisiiisw
ächter Berliner Gilkcy
fein alten Cogiiiicy
ganz alter Franzbicaiintweiin
åchten Arm: de Gen,
dto. Just-nickt,

alten süßen und herben Humors.
Noth-- Rhein- und Riesel-
weiii, sowie

Nkaitrasib Bischof? und Cardi-

nalsE {eng 
H. Sternes.empfiehlt 

Hierzu eine 5Lseiliige.

"t·vltlzvk,»geli, aus Dörnberit 42 J. 7 M·
hies. Kreis -Krankenhaiise.!

Ekilalietlx



Beilage zu Yo. 46 des ,,gltamglauer HtadtlilaltegF
Namslain Sonnabend, den 7. December i872.

ms�auibu�exxä�an Musik-EDUARD»
H Allerneiieste s« Gliirks - Offertcu

TGlüek u. Segen bei  Kahn.
Große voin Staate Hamburg garantirte

Geld-Lotterie von über
2 Wiillioiien 161,300 Thaler.
Diese vitrtheilhafte GeldJLotterie ist diesmal

wiederum durch Gewinne ganz bedeutend
vermehrt; sie enthält nur 09,000 Qooie,
und werden iii wenigen Monateti in 7 Llbthciluiigeii
folgende Gewinne sicher gewonnen, nainlich:
1 Gewinn eventuell 100,000 Thaler,

eieIl ThllU 00,000, 40,000, 30,000,
10,000, 12,000, l0,000, 2mal 8000,
3mal  i000. 5mal 4800, 11119144130, Willst!
4000, llmal 3200, 10nial 2400, 32mal
2000, 5mal 1000, 64nial 1200, 122mm
900, 6mal 000, 3mal 480. �eößmal 400,
306nial 200, 6mal I20, 402mal Bis, 1t!�,408nial
44, 40�18�34U1nal20, S, 0,4 sc 2 Thaler.

Die Gjeiviiiii gsiehuiig der ersten Lllitheiltnig
ist anitlich auf den «
l8. und 19. December d. J.

e 
e 
e 
e 
e 
J? 
e 
?

festgestellt. Es kostet hierzu
das ganze Original-Loos nur 2 Title.
das halbe do. nur 1 53011�.
das vierte! iiiir 15 Sgr.do.

und sende ich diese Original-Loch mit �Regie:
rungswappeii  ·iiicht von den verbotenen Proinesfen
oder Pi«"itiat:Lottei«ieii! gegen frankirte Einsendiiiig
des Betragecy oder gegen »Poitvortchufz,
selbst nach den entferiiteiteii Gegenden den ge-
ehrteii Auftraggeberii sofort zu» _Die amtliche Ziehuiigsliite und die
Versendung der Gewinngelder

« erfolgt: sofort nach der Liebling· an jeden der
Betheiligten prompt iiiid verschwiegen»

gutem Geschäft ist bekanntlich das Aeltette undT Atlergliicklichfth indem die bei iiiir Bethei-

T

ZEZMEHMSMEHIUSQMMTNZSLIEHXLIEHXLZZW
seen-HEXEN

ligten schon die größten Hanptgewiiiiie von
Thal» t00,000, 60,000, 50,000, oft-
mals 40,000, 20,000, sehr häufig 12,000
Thaler, I0,000 Thaler etc. etc., und
jüngst in den ini Nil-nat November d. J.
stattgehabter: Ziehungeii die GefamnitsSilmiiie
von über I00,000 Thaler laut amtlichen
Gewinnlifteii bei mir gewonnen haben.
II« Jede Bestellung auf diese OriginallofeIF kann man einfach auf cIUC Pvltstllztlkp
II· lungskarte machen. TKERKERRHZKYITEZIKLRKERKERKERKQGTERIHIKERKERKERMT Laz. Sams. Cohn

in Hamburg.
H««kpk-.Cpinptoir, Bank: und Wechselgeschäfd

KEFALFJJEFJHTRKEZIMRKEERMRITAI 
an Dicke.

Der Himmel wohnt in Deineni Augenpaare,
Dii Fgoldeste vo1i·Al1en,»die ich [a ; «
Schair ich in�s Auge Dir, das tie e, klare,
Bin iih, wie nie, deni Paradiese nahc

Die Sterne, die in Deitieiii Anlitz schimmern, «
Beftrickeii mir das Herz mit süß« -W»«1c!k-
Sie helfen mir ein freundlich  «Eben zimmern
Jn nieines Lebens tiefer, dunkler Aiacht

O selig, weni�s im Lauf der Zeit beschieden:
Zu sonnen sich an Deinem Augenpaarz
Wer sich erringt das höchste Glück hienieden,
Mit Dir, Du Hiniinlifche, einst am Altar.

Syiophaiithieß bei den Griechen und fand klingende Be-
ohnuiig, Bser ein Gewerbe daraus machte, durch

vcrleiinidcrifche Deniiiiziatiotieti Schuldlose zu
schädigeiu _ »»

Ein Hundsfott ist,
Wer, »durch den übergroßen Einfluß des zeitigen
Pfarrers auf die Frauenwelt« beunriihign den
konfessionellen Frieden, wie ergm ZEIT-tat! und
Umgegend bisher bestanden, a le! Oykvtihatlteti
zu stören nicht aufhört.

Dr. Sinolkm
ttleiinWiltaii verkauft gute Koch-

erbfm, sowie fünf Stück gut erhal-
tene »Scl1e.fraiifeii.

Klinik für Kinderkrankheitem
l«- Ih-�rllner, Breslam Taiienzieiistr 71.
szspYYoxirtigeti wird brieflich Rath ertheilt.

Dominium Damnig siicht zum
I. Januar 1873 einen verheiratheten K u l! ·
Mann nnd einen Lohngårtneix

Erbarmt euch der Armen!
Der evangel Frauen- und sungfraieniVerein will auch in diesem Jahre für eine Anzahl armer

Schultinder und alter Personen eine Weihnachtsbefcheerung veransialten und wagt deshalb, alle Menschen-
freunde in Stadt und Land, die ein mitleidigeo Herz und eine ossene Hand haben, um Zuwendung kleiner
Geschenke in Geld oder åliatiiralien ganz ergebenst zu bitten.

Zur Empfangnahnie ist die uiiterzeichnete Vorsteherin stets bereit.
�flammen, den 4. December 1872. Eh. V. Nofeubekg.

Seil  Jahren und tausendfach bewährt, werden die
gIaldwollDFatiricate und gksråparate

ans der renommirten Lairitz�schen Fabrik zu llcmda in Thüringen allen an Gicht, Rheumntisnns etc.
Leldenden hierdurch wiederholt und angelegenllichst als die sichersten

f� Schutz- und Hilfsmittel
eins! 01 en.

Der Alljeinverkauf für Nn|nsla|| be�ndet sich bei E. Gerlach, Klosterstrasse.
-s.�� _____ - .;�-�.��-�j·� i F. ......, ». »

inaes -ussellmg.
Mein mit allen Neuheiten reichhaltigst ausgestattetes Lager von

YH0k0gttIpHie-Dkbuiiis, Z eleganten Yetsihafteiy
YHvtographie-Ztlahuieii, Zfeinen Brief� und Hiegeckackteig

i  zgdkknkx Zartheit-schen, ragt. mit grüne,
s . , s e e ei en

Hostie� und Htammliiiiherig Zzeuezrzeugen
Ytlpsketietg » ä gaobelfir-gartons,

« Taschen» Zahn� und Haarliiirstettz zDncileide-Jignreu,
stimmen, · gzfederliästitjen und ciineafen,
Yorteuionnaiez Z Etnis mit �gßlei�ifien, farbigen Oekäreidcs
Stgstttstdlftiiiz  stiften und Yattellstifieig
gttrieftaschem Z Hihreibzeugeig
Yvktz»buchern, Z Yarfiiiiieriem
Eekdtas stillten, z Yarfiimerie-3iistchen,
äterbeosclopen-änxgferfgen, ZXtem Gan de gotogne,

erg. L I � T tappen,
seinen. Funke-ernten. nnb Handtnihhactetitz
Yljztchstkdettb g gIascljezeiihiieii-xttpparaten,
Zeiihentafchem z: sowie sämmtlichen Hchteibiuateriakien te.

» _ kyuch Ftinderspiekwaaren in größter Auswahl
empfehle ich einer gutigen Beachtung.

Htirlåereien werden» nach den neiiesten Faeons und zu den billigsten Preisen gariiirt
Gleichzeitig inache ich auf meinen YapiersYtiigespxipparat aufmerksam.

Ad. Toebe. g

Dis Hpetteksche xseittmg i» geertinTkfksfssnsnf n» du» I. Dann. ein
neues« Abonneineiit Der vierteljahrliche Abonneiiieiits re"s btt « t " B li 2 T l . 7&#39; S .für das Deutsche Reich und Oefterreich  init Einfchlupß desLslrthtrgtosxxiinderdeti Stekiiieris H«� Die Zeitung erfcheintuiiter derdChelFNedactioii des he. Wehrenptennig in täglich 2 Aus-
gaben. »Die Zeitung Iift ilnnLaiije es etzten Qziiartals sowohl in ihrer außeren Ausstattung,
wie in ihren politischen, itcraiischen und am Handel betreffenden Mittheilungen derart: be-
reichert �werben, daß alle Anforderungen sich befriedigt finden werden, wel e das Piib icum __
an ein niBerlin erscheinendes Blatt zustellen berechtigt ist. Die politis e Haltung des
Blaittes wird eine nationale und freifinnige sein. Dem Gefchäftspiiblicum empfiehlt sie sichdurch die Sorgfalt, niit der die wirthschaftlicheii Jiit»e«reffeii, der Handelsverkehy die Land-·
wirthschaft u. �m. behandelt werden. �gut, die geistige Anregung der Leser und für dieUtiterhaltiitig wird durch wissenfchaftliche Beitrage und· durch ein Feuilleton gesorgt.l in VerliiiB IxxfjlpebliliijoiilnZiiiiiiieräilåszcxnggchen Po tamter an;

Ungarifclje und franzöfifche
Waliniisse

empfing und empfiehlt billigst
die Handlung

Cz, w; M..i-;.;;;;.;i-Wi;..;.:
Stuhlks ganz massiv, auch ein Kirsch-
baiiiii-Sc·l!reibfecretair, gut und
sauber gearbeitet, sind zu verkaufen bei

A. K110 Tiim alten Släjytziiihaiicslikey
» Montag, den 9. d. VI» findet
im hiesigen Jjorstreviere weder Bau-, noch
BrennholziVerkauf statt.

Sterzendorf den 4. Dreht. 1872.
Die ForstsPertvaltung.

Marita Stulle.

Ein Laden nebst Zubehör
ist voni 1. April 1873 zu ver-
niiethen

Eine Wohnung nebst Bei-
gelaß ist vom 1. Januar 1873
ab zu vermictheii bei

L. Kahn.



P r ä m i i r t
1867 in Paris.

K. K. Patent vom
7. December 1858 Z. 130/645 durch

Schutzmarke vor Fälschung und Nachahmung gesichert.

Erprobtes Hausmitteh
Von vielen ärztlicheti Autoritäten seit 17 Jahren einpfohleti gegen veralteten
Husten, andauerude Heiserkeit, Verschlci1nu11g, Kenchhusten, Katarrhe, Ent-
zündung des Kehlkopfes und der Luftröhre, acuten und chronischen Brust: und
Lungcn-Katarrh, Bluthusten, Blutfpeieii und Asthma.  Siehe Med. Dr. Sind.

Weinbergers, prakt. Arzt in Wien, »Krankheiten der AthmungsorgatieC
Leipzig bei Gustav Brauns 1863.!

Nur allein ächt zu haben: in Namslau bei H. Steinitz
in Reichth al bei C. N. March in Carlsrtch bei Heisa Hofapotheker

Wein ciljnatg Zuleitung
hat bereits begonnen und bitte ich ein geehrtes Publikum, davon gefälligst Notiz nehmen

s«    s. Block.

Eine grosse giarthie gNuffe
habe ich zu außerordentlich billigen Preisen gekauft und empfehle dieselben aufs Angelegentlichfte.

S. Block.

K« Zum bevorstehenden �m

Unetfetzbar bei Mageuleidcsir.
An den KgL Hoflieferaiiteii Heu. Johann Hoff

in Berlin.
Kre stilla u, Kr. Leobschütz Von Jhrem vor-

trefflichen MalzextraekGcsundheitsbien welches
meiner Erfahrung nach bei Magenleideii stets
geholfen hat, wünsche ich gegen das Unter-
leibsleiden meiner Frau Gebrauch zu machen
 folgt Bestellnng!. Jakob Meiner, Schulze
und Anbauen Werk. b. H. Sternum Namslan

R. F. Daitzrsisssiss
Dsiiagcstibittcr 
fabrieirt vom Apotheker

R. F. Daubitz in Berlin,
Charlotteustriiße t9.

Niederlage hat Herr H. Steinitz in Namslaru
-.«.;··--, __ , � �wg.

Ei»n sUrbcitsitiaiiti finde! dauernde
Beschssfttguna C. Osaka-Les,

Maschinenba11-Ll11stalt.
Ergebenste Anzeige

den hiesigen und auswärtigen Herrschaften, daß
ich ineinen 

L«
großen Ocilonwagets

am Gaflhof des Herrn Zjllikhoiika
aufgestellt habe. ·� Derselbe eutliiilt photo-
graphische Ansichten der Schlachten
nnd E efechte der Deutschen gegen die
Franzosen, sowie die Totalaiisicht von
Paris nebst den dortigen interessanten Palästen
und Kirchen in 44 Vorstellringeiy in Verbindung
mit einer guten PräsentemVertheilung. Jeder,
der das Cabinet besucht, erhält eine Karte zum
Ziehen und auf dieselbe ein Gratis-Präsent.

Entree ä Person 2 Sgr. Kinder« ohne Präsent
1 Sgr. �- Um zahlreichen Vesuch bittet

A. Wranltzky,
Kunst-Cabinet-Besitzer.

Eoncert-Ytnzeige.
Das 2. AbonnemenVConcert findet

Sonntag, den 8. December e., im Saale
des Grimm�fchen Hotels statt.

Anfang 7 Uhr Abends. � Entree für Nicht:
abonnenten 5 Sgr. ä - on. .

Um zahlreichen Besuch bittet
L. Barascln, Stabtnwfifttß.

Nach beendetem Coneert: Tanzkränzcheiu

eihnach gsesle
mpfehle ich mein großes assortirtes Lager von �w

D« gewöhnlichsten bis zu den feinsten �w

Zaun am:  Preis-lauer Es
E il kssctlnklsen E:

n� allen Sorten �DE

F Wachsftöcken und Wachszn , F

TConfeeturen, Chriftbanmzii cm5fachen und Chriftbaumlichtern «»
  D« einer girtigen Beachtung. W

E  Steinitz I
F neben der Post. R

IIIIHIHIIHIE 
Je
H« 
H« 
H·

Eisenliahnziiga
Jn der Richtung nach Breslaiu
Namslau _ Brcslau

l «. .. Auf. 8 Uhr 25 Nun. wdekicpcpedaviihofr- Mk! Frei. s � 32 » . . . Aue. 9 Uhr� 45 Nein.
2.Mittags  «  « 3 4&#39; II II &#39; · II II II

Ank. 8 » 23 ,,
Z· Abends Abs. 8 » 30 » . » 9 ,, 40 �
4- « « 6 « 12 « « 9 « 15 «» v «

1 Persenenzug, 2 u. 3 Pers» u. gemischte Züge, 4 gem. Zug.
Jn der Richtung nach Beuthem
Namslan _ _ Beuthem

1 �I Auf. 7 Uhr o1Mtn.«F««! Abg. ä � s? » �am. 10 um 58 M.- An.1 ,, ,
2·M«t«9s21bs.12 » 9 I, .. � s » 40 »

A f. 7 « 12 »3. Abends  7 «  » « . «  « 35 «
4. ,, Ank.1t ,, 28 »

1, 2, 3 Personen- und gemischte Säge: 4 Skmkfchket Zug·

Estsseessekåsegkgieksx eng?
höchster. Mittler. Niedrigster
tlr. fgr. pf ils. se. of. tlr. fr.__v_t.

� « f» 3 «? �-� 3 �-�3�5·ZWeizen  Ejjelsltlscgiflogrz 8 19 2 8 17 10 8 l6 5
Rvggen p» 100 �man 6 8 5 6 7 2 6 6 11
 P«  klogp 5 4 �- 5: l. 6 4  «�-

p. Neuschsfe �- 29 -� � 283 �- � 27 �-

Erhielt � 6 JLOH �F� z�- �
Heu  pro Centner.! �-36F"H«�F·T·
E!!trvh  Pro Schock! � 6 1UF"1-""i&#39;«s� «« "«

Druck und Verlag von Oskar Opitz in Adam-Blau.




